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Dokumentationsband welst ebenso Ww1e dieken, die Vorstellung, da WEeNnN diese Rechts-
voraussetzun en vorlägen, da annn auch eın Nachgeschichte auf die renzen VON Gesetz-
Rechtsanspruch bestünde“ (294 ) Frage ISt, gebung und Rechtsprechung hın Dıie kommen-
ob 1es be1 der Fristenlösung hätte verhindert den Jahrzehnte werden zeıgen, welche Frei-
werden können. Dıe Prognose VO  ; Protf. Dr. heiten UuUlNseTE Gesellschaft auf dem Gebiet der
Ehmke lautet: „ Wır siınd der Meınung, die Weitergabe des Lebens 1ın Anspruch nehmen
Fristenlösung wird einen Rückgang der illega- WITFr un welche Kräfte den Schutz des
len Aborte bewirken, die egalen werden WAar geborenen Lebens gewährleisten können und
zunächst anwachsen, weiıl S1Ce die illegalen 1b- werden.
sorbieren, werden sıch ann ber stabilisieren Wer sıch für die yeschıichtliche Abfolge der
und aut Dauer 1abnehmen“ (279 Bıs- Auseinandersetzung interessliert, Sse1 aut Her-

INann Tallen, Dıie Auseinandersetzung berlang un der Indikationenlösung 1st
eın Rückgang der Abtreibungen erkennbar, DU StGB (München verwıesen vgl

diese Zschr 196, 19778, 63 22} ÄArzten dürfte diesSOWeIlt sıch 1es überhaupt feststellen laßt,
wohl hat sıch die Zahl der illegalen un der Schrift VO Hırsch un Weißauer, echt-

ıche Probleme des SchwangerschaftsabbruchesAuslandsabtreibungen verringert vgl Dıie
Zeıt, 19780, 58 E sıch die Angrifte (Erlangen hilfreich sSe1in. Noch wen1g be-

achtet 1St das Bemühen VO  ; Walter DAX dasdie „Beratungsstelle“ und das Verlangen
nach Abtreibungsklinıken noch verstärken der rechtlichen Einordnung der Indikation oilt
werden, wiırd die Zukunft erweılsen. (Der verbrechenssystematische Standort der

Der Wunsch, Verbotsnormen aufzugeben, Indikationen zZzu Schwangerschaftsabbruch
hne jedoch völlige Freigabe der Freiheit nach 218a StGB, in : X 1 TTE 326—336). Dıes
eröffnen, führt W1€e 1m Fall des Zugangs ZU ZuUur Erganzung dieses verdienstvollen Ooku-

mentenbands.öffentlichen Dienst und der Kriegsdienstver- Norbert Brieskorn SJ
weıgerung (ohne dıe Unterschiede verkennen

wollen) eıner Prüfung des Gewi1issens un Der 218 StGB vVvor dem Bundesverfassungs-
gerıcht. Dokumentation AI Normenkontrollver-der Lebensführung durch eine fremde Instıtu-
fahren verfassungsrechtlicher Prüfung dest10D. Die Ermöglichung VO mehr Freiheıit Fünften Strafrechtsreformgesetzes (Fristénregelung).scheint sOomıt paradoxerweıse eın stärke- Hrsg V Claus Arndt, Benno Erhard un Liselott®

LCS Eındringen des Staats oder der VO  e ıhm Funcke, Mıtarbeit VO  3 Kurt Brockelmann.
ermächtigten Organısatıonen, W1e der Bera- Heidelberg: Müller 1979 XIV, 465 (Motive,
tungsstellen) eingehandelt worden se1in. Der Texte, aterıalıen. Kart. 58,—.

1sSs1ıon als Dıalog
Horst Bürkles Theologie der Mıssıon

Mıssıon steht heute VOTL einer 1e1za VO  e} 7u dieser iußeren Barrıerenproblematik trıtt
Problemen, dıie ıhr AaUus einer sıch verändernden hinzu eine innere Krise des christlichen Glau-
Welrt zuwachsen un ıhre Arbeit nıcht 11UT bensverständnisses 1ın Theologie und Kirche;
schweren, sondern In Frage stellen. Die „Hörer enn eın Glaube, der autf seine Sache nıcht
des Wortes“, dıe Miıssionsempfänger, leben 1n mehr felsenfest und selbstgewifß bauen Velr-

einem anderen „Zusammenhang der Dınge“, MaS, reicht 1Ur ZÄHNE Selbsterhaltung und Apo-
einer anderen Welt, deren kulturelle, anthro- logetik, erreicht ber nıcht mehr das Sendungs-
pologische, soziale und politische Vorausset- bewußtsein eigenen Ursprungs. In dieser GTa
ZUuNgen und Entwicklungen für das s tuatiıon gewınnt Mıssıon dıe umtassende
seıt1ge Verstehen Barrıeren und eine Bedeutung VO „Aaufßerer“ un „innerer“ Miıs-

S10N, 1in der sıe aut den Verständnishorizontgemeınsame Sprache verhipdern scheinen.
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und die Glaubenskraft der VO: ıhr Angespro- das entsteht, WEe11N die geschichtlich yewachsene
chenen Rücksicht nehmen muß Missıon annn un kulturell bedingte christliche Glaubens-
daher ıcht mehr als einselt1ıge Weitergabe VO  z sprache, dıe ihrer Herkunft verpflichtet und
Wahrheıt und als Durchsetzung eines Sprach- treu bleibt, aut den andersgearteten Verständ-
und Glaubensmodells verstanden, sondern N1S- und Sprachhorizont des Miıss1ıonsempfän-
mu(ß dialogisch konzıpilert und 1n Sendung und SCIS trifft; kulturell-gesellschaftlıchem
Botschaft auf den gemeinschaftsstiftenden Kontext, der durch die Bekehrung zerstOrt
Grund iıhrer Glaubensüberzeugung Jesus werden droht, da der Bekehrte AaUus den -
NECU bezogen werden. mittelbaren Bındungen selıne Welt heraus-

Mıt dieser Lage der Missıon sıch das gerissen seın scheint; missıionarıschem
material- und inhaltsreiche Werk „Mi1ss10ns- Dıenst, 1n dem sıch die christliche Aufgabe des
theologie“ des Münchner Ordinarıus für EVA Diıenstes Nächsten 1in Wort un Tat rfüllt

Gerade eın „Verlust des Handlungsbezuges“gyelische Miss10ns- un Religionswissenschaft,
Horst Bürkle auseinander. Bürkle entwickelt (83) christlicher Mıiıssıon der seine Neutralıi-
ıne „Grundlegung“ der Mıssıon auf ıhren sierung durch Eingliederung er Sar Erset-

Auftrag, enn EerSt eıne Theologıe der 1SS10N ZUng) des missionarischen Dienstes 1in rein
sachorientierte Dienstleistungen WI1e Ent-rlaubt CS die Fragen ach Vorgehen und

Methode der Mıssıon verbindlich beant- wicklungshilfe würden für die Mıssıon ruınös
wirken. Diese dreı Elemente bestimmen Miıs-WOFrTteN, un ze1gt, da Mıssıon ıcht eın

and- un Überflußphänomen cQhristlichen S10N Z Dialog und wechselseitigen Inter-
Glaubens Ist, das allenfalls eın „Sondergebiet“ aktionsproze{f5, der die Rollen VO  3 Geber und
behandelt, sondern in ıinnerer und außerer Nehmer ineinander verschränkt. Und N lıegt
Miıssıon dıe kommunikatıve Zentralstelle des schlie{fßliıch ın der Konsequenz des Dialogs, den
Glaubens, seine Selbstübersetzung, bezeichnet „theologischen Ertrag der Miıssıon“ (E)
„weıl WIr ylauben, reden WI1Ir (2 Kor 4’ 13) erarbeıten un den kommuniıkatıven Rückstofß

tür Theologie un Kirche, iınsbesondere auchHierbei lıegt das Grundmodell, mM1t dem
Bürkle Missionstheologie fundıert, 1n der Pau- für den Gedanken der Okumene, fruchtbar

machen.linıschen „Übersetzung des missionarıs  en
Selbstverständnisses Jesu 1n die kirchliche Dıie Stringenz und systematische Geschlos-
Praxıs“ und damıt autf dem Stellvertretungs- senheit be1 yleichzeitiger unıversaler Aufge-
gedanken des Paulus 5—39); enn ach schlossenheıt der Missionstheologie Bürkles

beruht aut dem s1e beherrschenden dialogı1-Bürkle 1St bereıts Jesus „selber die Verkörpe-
runs des missionarıschen Prinzıps“ (34) auf- schen un ökumenischen Interesse: „WOo dıe
grund der grenzüberschreitenden Dynamık Kirche ıhre Mıssıon 1mM ursprünglichen Sınne
se1lınes Reich-Gottes-Gedankens, und 1St Paulus des Wortes wahrnimmt, wırd s1e alles u-

der Miıssıonar, der dıe Mıssıon der Kirche als chen, den Empfänger der Botschaft cselber
„Konsequenz des Christusgeschehens“ und als Wort kommen lassen“ (29) Der ökume-
Stellvertretung der Sendung Jesu verstehen nısche Gedanke, gefordert VO  e} der Mıssıon
aßt celbst AaUS der „Not die eine Botschaft VvVvon

UÜberblickt INa  =) das Werk, wıdmet sıch dem eınen Herrn der Kirche 1n einem getreNN-
ten Nebeneinander der gar Gegeneinanderder Hauptteil ( ach einer Erörterung

der Mıssıon hinsiıchtlich iıhrer geschichtlichen ausrichten mussen“ (80), meıint dıe christ-
liche Gemeinschaft der Weltkirchen, das ZlVoraussetzungen un ihrer gegenwärtıigen S1-

tuatıon (A, B) dieser Transposıtion, der sammenwachsen VO  e} entsendender Kırche und
„Grenzüberschreitung“ der Mıssıon und dem Missionskirche, die ZUur Partnerkirche wiırd,
missionarischen Handeln den Aspekten un ıcht zuletzt den konfessionellen Aus-
VO  e Kommuniıikatıon un Mitteilung der gleich, da N die Einheıt der Kirche 1n
Botschaft, wobel das missionarische ermitt- ıhrem „Sendungsauftrag“ (76) geht.
lungs- und Barrierenproblem entftfaltet wird, Mıssıon un darın lıegt ıhr spezieller Er-
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trag für Theologie und Kirche 1St nıcht 1Ur authentischer Mitteilung der Botschaft barrıe-
„Schrittmacher der ökumenischen Bewe- renfreı veErSPannell. Dıies VOTauUSs, daß

1n der sprachliıchen Interaktion eine Mitteilunggung« CS sondern der Dialog der Mıssıon
ordert geradezu den innerchristlichen Dialog; der Sanzen Exıistenz Un Tragen kommt, da{fß
enn wıe sıch be] der Erörterung des „Kon- siıch „Teilhabe überhaupt „wischen Menschen
textes”, 1in den Mıssıon immer schon hıneıin- abspielt“ (85); da ferner Existenzmitteilung

un ede VO  - Gott nıcht 1n Wwel Kommuniti-gestellt 1St, ze1gt, lıegen dıe Grundlagen des
Glaubens nıcht in seiınen verschiedenen welt- katiıonsebenen auseinanderfallen und der
lichen Ausdrucksformen, sondern 1ın der BC- „Kommuniıkationsvorgang VO:  3 der Basıs se1-
melınsamen Teilhabe der Christen Christus. CT relig1ösen Natur wırd“, vielmehr

eıne „das Leben 1N seiner Ganzheıt umtas-Es liefße siıch Iso unterscheiden 7zwıschen dem
qQhristlichen Glauben 1m ınn einer Neuorien- sende Kommunikatıion“ (87) gewahrt bleibt.
tierung Christus un dem „Frömmigkeıts- Dıies gilt insbesondere VO  - der Sprache
otil“ 122) dieses Glaubens, der sıch 1m beson- selbst. Der sprachlıche Übersetzungsvorgang,
deren Kulturzusammenhang auspragt. Ferner der sıch der Worte und Begriffe der anderen
führt der Dıalog der Mıssıon eınem „Lern- Sprache bedient, darın dıe christliche Bot-
proze{fß“, durch den dıe Senderkirche nıcht al- schaft auszudrücken, stellt dann keine Ver-
lein Pluralität tolerieren un: verstehen lernt, fremdung der „Verdünnung”, sondern eine
sondern uch Einsıicht 1ın ıhre eigenen Beschrän- Vertiefung un Erweıterung des Sprach-

mediums 1m Blick auf die eue Gotteswirk-kungen und „Barrıeren“ gewıinnt (Z:
1mM Blick auf die Überbetonung „verbaler ıchkeıt dar Der Missionsempfänger bleibt 1n

seiner gegebenen Welt- und Sprachwirklich-Kommunikatıon“ 9 9 rol) Für die interkon-
fessionelle Okumene hätte allerdings eine eıit beheimatet, ber bezieht seine O0-

ale Identität nıcht mehr AaUus iıhr, vielmehr AaUusbreitere Ausführung un Detaillierung des
dialogischen Ertrags der Mıssıon noch stärkere dem Aufleuchten des Christusgeschehens und
Impulse geben können. des Offenbarungswortes 1n seiner Welt SO

Das Problem, das aller gelingenden Oku- heißt Bekehrung 1n dieser Sıcht mehr als An-
WG un christlichen Gemeinschaft vorgela- nahme eıner Lehre; s1e bedeutet eıne
DEFT 1St, lıegt 1n den Sprachbarrıeren zwiıischen Änderung der „Gesamtorıentierung“ (98) AaUus$s

den verschıiedenen Erfahrungshorizonten. Mıs- eıner „Sinnmitte“ 7zumal für den
sionarısche Vermittlung daher umtas- „Menschen der rıtten Welt dıe Einheit
sende Sachkenntnis und hermeneutische Kom- VO Religion und Leben unverzichtbar“
etenNzZ VOTaUS, eın Wıssen dıe auftretenden 1St Der Mıssıonar annn daher ıcht mehr 1Ur

Barrıeren 1n Sprache, Bewulstseinstorm, Kon- „Seelsorger“ se1n, der sıch allein für die Spir1-
CEXT, Geschichtlichkeit und dem daraus resul- tualıität seiner Gemeinde zuständıg fühlt, SOIM-

tierenden Verständnishorizont. Dıiıe Mıssıon ern wırd als Mensch den Bedingungen
einer anderen Kultur miıtten 1M Leben stehenwırd diese möglichen Rezeptionsschwierigkei-

ten antızıpleren mussen, ıhnen 1n der Pra- und ın gemeinsamer Weltarbeit beispielhaft
seın Christentum vorleben.X1S begegnen können. Daraus erhellt ber

auch, da{ß Mıssıon A US dem „Berei: möglıcher Mıt dem Zurücktreten der reinen Glaubens-
geschichtlicher Erfahrung“ (83) nıcht abstra- Tre zugunsten des Seins“ kraft lau-
hiert werden darf, da N sıch dıe geschicht- ens verstärkt sıch Iso diıe Handlungsdimen-
ıche Verwirklichung der Glaubenden andelt, s10N un der Praxısbezug des Glaubens, seın

ihre Konkretion, ıhr Eingebunden- un Gespür tür den Ontext politischer und SOZ12-
Verwurzeltsein 1m Raum ıhrer Herkunft. ler Gegegebenheiten un Heilserwartungen

Fur den missionarıschen Kommunikatıons- (wıe S1e Bürkle VOT allem konkreten Fall-
proze{fß erg1ibt sıch daraus die Aufgabe, dıe studıen AUuUSs Indien un Afrıka erortert: 107
Spannungsfelder VO: geschichtlichem Ertah- bıs 127 Immer ber leiben dıe die Mıssıon

begleitenden 1enste (Sozıalbereich, Bildung,rTuNssrau bzw Identität des Empfängers un
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Entwicklung) zurückgebunden den christ- Gleichwohl erledigt siıch damıt ıcht die MmMIiIt
lıchen Auftrag un zeigen damıt den Zusam- Ernst Troeltsch ıhren Höhepunkt erreichende
menhang 7zwischen „der christlichen Botschaft un VO  an ıhm problematisıierte Wahrheits- und
und der Möglichkeit welthafter Entwicklungs- Absolutheitsfrage des Christentums, und b

prozesse“ und ferner, da{fß 6S nıcht e1in bliebe fragen ach der Wahrheitsrezeption
der Missionsempfänger, nach ihrer Haltungkatholisches, protestantisches der orthodoxes

Handeln, sondern 1LUF eın ohristliches Handeln Zu Faktum der Mıssıon celbst In der Praxıs
jedoch wird die Mıssıon, w1e Bürkle ze1igt; ZuLt1bt, das „anderen iıhrer Weıse des Christ-

Se1Ns verhilft“ Als missionarisches Leit- daran CunN, des unterscheidend Christ-
lichen mehr den gemeinschaftsstiftenden Grundbıild ergibt sıch somıit eine dialogisch struktu-

rierte Okumene. in Christus betonen und Qristliches ]au-
ben un Handeln vorzuleben, den „Hö-Vielleicht liegt N 1m Zug der Betonung des

Sökumenischen Dialogs, da{ß Bürkle dıe Wahr- TEeTIIN der Botschaft“ damıt die „Einübung 1mM
Christentum“, die Nachfolge, ermöglıichen.heitsirage zurückdrängt. Er behandelt s1e eher

ndirekt 1mM christlichen Universalitätsanspruch, Dıie moderne Sıtuation des Glaubens macht
CS jedenfalls dringlich, zurückzufinden Z1mM Aufzeıigen einer durch das Christentum Ve1I-

tieften Menschlichkeit un 1mM Glauben dıe ursprünglichen grenzüberschreitenden Akt des
Glaubens, ZUr MNISSION Missionstheologie AflßtSelbstdurchsetzung christlicher Wahrheit 1n

der Miıssıon aufgrund der „Partizipation 1es als Chance verstehen, denn gerade das
Problem der Mıssıon stößt den Glauben in Se1-Christusgeschehen“ (D 96—-107) „Dıie Funk-

t10N des Mıssıonars 1St die Initıiatıon, dıe Eın- NnNeTtr kırchlichen und konfessionellen Fıxierung,
dogmatischen Eiınsargung und Selbstvergessen-leitung des Prozesses, der der noch verborgenen

Christuswirklichkeit ıhre Leibhaftigkeit und eıt zurück auf seinen Anfang iın Wort, 'Tat
un Auftrag Jesu Christi, aus eınem N,damıt ıhre Gestalt werden 1ßcc (S1) eın

„mäeutischer Christusdienst“. Wıe hoch hiıer durch Christus vermittelten Gottesverhält-
N1Ss eın Verhältnis sıch celbst unddennoch der Wahrheitsanspruch lıegt; ze1gt

sıch der behaupteten „Primärveränderung ZU anderen vewınnen, Chrıist Weli-

den Bürkles Missionstheologie bietet daherdes Menschen“ (25) durch Christus und dem
„Neuen eın 1ın Christus“ Bürkle betont ıcht 1U einen wesentlichen Beıtrag ZUr Theo-
WAar immer wıeder den „Ganzheitscharakter“ logie und Praxıs der Miıssıon, sondern uch ZUr

der Bekehrung (96—101, 104), VO dem her Fundamentierung des siıch 1n ıhr bekundenden
sıch dıe Wahrheitsfrage nıcht 1mM Sınne eines Glaubensverständnisses. Franz Josef Fuchs
„intellektualistischen Glaubensbegriffes“ 101)
tellen läfßt, da{fß dem Verständnis des Glau-
bens dıe Glaubensentscheidung LLUTE folgen Horst Bürkle, Missionstheologie. Stuttgart: ohl-
brauche; vielmehr steht eın ganzheitliches hammer 1979 D (Theologische Wissenschaft.
Wahrsein ZUT: Entscheidung. 18.) Kart. 28,-—.
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